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1. Abstract 

In diesem Forschungsprojekt richtet sich die Aufmerksamkeit auf die Beweg-

gründe von Frauen und Männern, die sich entschließen aus der Sozialen Ar-

beit in ein anderes Berufsfeld zu wechseln. Von besonderem Interesse sind 

die genderspezifischen Argumentationslinien der Befragten, die mittels leitfa-

dengestützten problemzentrierten Interviews erhoben und durch die qualita-

tive Inhaltsanalyse ausgewertet wurden. Durch die hier ermittelten Ergebnis-

se wird versucht einen Einblick in ein bisher kaum erforschtes Arbeitsfeld zu 

geben. 

4. Stichprobe 

Die Stichprobe für dieses Projekt bestand aus:  

2 Männer und 2 Frauen jeweils unter/über 35 Jahren 

Alle Befragten waren im Bereich der Sozialen Arbeit tätig und arbeiten nun in 

einem anderen Arbeitsbereich. Die Männer sind momentan in der Musik-

branche tätig, während die Frauen weiterhin einem sozialen Beruf nachge-

hen bzw. anstreben. 

 

5. Methode 

Leitfadengestütztes problemzentriertes Interview und Dokumentationsbo-

gen/ Kurzfragebogen 

Drei Interviews wurden face-to-face geführt, ein Interview wurde via Skype 

geführt (Aufzeichnung mittels „amolto call recorder“) 

Auswertung mittels computergestützter qualitativer Inhaltsanalyse von May-

ring (2002) nach Kuckartz (2005) 

2. Einleitung/Ausgangslage 

Berufswechsel sind in vielen Bereichen der Arbeitswelt dokumentiert und finden vor allem am Anfang der Er-

werbstätigkeit häufiger statt (vgl. Hall 2011, S. 52f.). Auch in der Sozialen Arbeit sind wir bei der Suche nach ei-

nem Forschungsgegenstand auf dieses Phänomen gestoßen. Uns interessierte die Fragen, was Männer und Frau-

en, die bereits in der Berufswelt der Sozialen Arbeit verankert sind, dazu bewegt, den Arbeitsbereich zu wech-

seln. In der Literatur wurde diese Thematik bisher wenig bis kaum behandelt und das Phänomen nicht erwähnt. 

3. Fragestellung 

Welche Beweggründe beeinflussen den Wechsel von Fachkräften aus der Sozialen Arbeit in andere Bereiche – 

und gibt es dabei genderbezogene Unterschiede? 

 

6. Ergebnisse 

Team/Mobbing: Bis auf Mann 1 gaben alle Interviewpartner*innen an mit dem Team unzufrieden zu sein. Mann 

1 erwähnt jedoch an einer anderen Stelle im Interview Probleme in der Zusammenarbeit gehabt zu haben und 

dass diese sich auf seine Motivation am Arbeitsplatz auswirkten. Daraus lässt sich schließen, dass das Team eine 

wichtige Rolle spielt und einen Berufswechsel beeinflusst. Das Team war jedoch nur bei einer der Befragten der 

Hauptgrund den Arbeitsbereich zu wechseln. Diese Interviewpartnerin wurde von ihrer Arbeitskollegin gemobbt. 
 

Möglichkeiten zur Selbstverwirklichung (Interessen): Beide befragten Männer gaben an gekündigt zu haben, da 

sich ihr Job in der Sozialen Arbeit mit dem Wunsch professionell Musik zu machen aus Zeitgründen nicht mehr 

vereinbaren ließ. Die beiden Frauen äußern andere Gründe für ihre Kündigung -  Interessen sind bei ihnen kein 

Thema. 
 

Wertschätzung: Die Erhebung der Forscher*innengruppe zeigt, dass nicht vorhandene Anerkennung, egal ob fi-

nanziell oder von bestimmten Personen(gruppen) wie Kolleg*innen, Adressat*innen und Vorgesetzten, sowohl 

für Männer als auch für Frauen eine Rolle spielt.  
 

Rahmenbedingungen:  Die Rahmenbedingungen ihrer Arbeit (Gehalt, Mitbestimmungsmöglichkeiten, Karrierech-

ancen, Dienstzeiten, Ansehen der Profession, Qualität der Organisation/des Managements) und wie sie  von den 

befragten Personen erlebt wurden, waren ebenfalls Gründe zu wechseln.  

7. Resümee 

Anhand der Ergebnisse zeigt sich, dass hinsichtlich der Frage nach den Beweggründen für einen Berufswechsel das Team, die Möglichkeiten eigene Wünsche und Ideen einzubringen, fehlende Wert-

schätzung sowie schwierige Rahmendbedingungen einen Einfluss haben. Sollen Fachkräfte im Feld gehalten werden und professionell ihren Teil der Ko-Produktion Sozialer Arbeit erfüllen können, schei-

nen gesellschaftliche (Ansehen, Gehalt) und organisationsspezifische (gutes Management, Arbeitsbedingungen, Selbstverwirklichung, Partizipation, Wertschätzung) Anstrengungen notwendig zu sein.  

„Aber Wertschätzung ich meine (lacht) w
eder mo-

netär noch sonst irg
endwie (klatscht in die Hände) 

das kannst du vergessen einfach“  

(F1, 43). 

„Da glaubst du, dass es beim Mobbing immer die 

Stillen und Leisen trifft
, dabei werden dann die En-

gagierten zum Opfer“ (F2, 1067). 

„Also, das war dann auch der Beweggrund, 

warum ich dann gekündigt habe. Weil sich ir-

gendwie die zwei Bereiche, [...] in einem Tag 

nicht ausgegangen sind. Also recht viel Arbeit 

und dann noch die Musik. [...] da war mir das 

jetzt irgendwie wichtiger“ (M2, 36).   

„Weil ich einfach neue Herausforderungen su-

chen wollte und einfach noch Dinge machen 

wollte, [...] wo ich wusste, ok das will ich noch 

machen und wenn ich das nicht jetzt-, dann 

wird’s vielleicht immer schwieriger, ich weiß es 

nicht aber es könnte es sein!“ (M1, 41).   
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